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übernimmt der Abg. Dr. Kropatſcheck 


beſſer unterrichtet. 


N 191. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 16. Auguſt 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Stras bur 4 A. Fuhrich. In o⸗ 
eumark: J. Köpke. 
raubenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reid, 
Berlin, 15. Auguſt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, 
den Rückweg von Alt⸗Auſſee über Salzburg 
und München nehmen und wird ſeinem Ein⸗ 
treffen in Berlin zum Freitag entgegengeſehen. 

— Dem penſionirten General 
von Wangenheim in Gotha iſt von dem 
Kaiſer in Anerkennung ſeiner Verdienſte in der 
Schlacht von Spichern der Charakter als 
Generalleutnant verliehen worden. 

— Dem Schriftſteller v. Hopfen 
in Berlin iſt der Rote Adlerorden III. Klaſſe 
verliehen worden. — Bekanntlich iſt Hans von 
Hopfen der einzige Schriftſteller geweſen, der 
ſich öffentlich für die Umſturzvorlage ausge⸗ 
ſprochen hat. 

— In England ſcheint man doch endlich 
das Bedürfnis zu fühlen, die taktloſen Aus⸗ 
laſſungen des Standard gegenüber 
Kaiſer Wilhelm II. und der deutſchen Regierung 
etwas abzuſchwächen. So ſchreibt jetzt die kon⸗ 
ſervative „Morning Poſt“, der ebenfalls Be⸗ 
ziehungen zu Lord Salisbury nachgerühmt 
werden: 

„Die Deutſchen ſind ſo daran gewöhnt, ihre po⸗ 
litiſchen Nachrichten durch das Medium offiziöſer 


Kommuniques zu erhalten, daß fie es ſich nicht vor⸗ 
ellen kö ngliihe Blätter ſich in Kritiken 


l deutſcher Politiker und ſelbſt deutſcher 
daatemänner er 1 engliſche i Sr te 


verſtändnisvoll und leider iſt die deutſche Preſſe nicht 
Daher kommt es, daß, ſobald 
etwas in England geſchrieben wird, was die deutſche 
Empfindlichkeit verletzt, ſich ein großes Geſchrei in 
Deutſchland erhebt, welches die Deutſchen entfremdet 
und der Diplomatie beider Länder ihre Aufgabe ſo 
erſchwert. Es giebt in England kein offiztöſes Blatt. 
Die wirklichen Kommuniques beider Parteiminiſterien 
geben ſich ſtets ſchon durch ihren geſperrten Druck 
kund. Man kann ſie allerdings während eines De⸗ 
zenniums an den Fingern abzählen. Nebenbei zeichnen 
ſie ſich durch Kürze aus. Anſicht und Aktion trägt 
ein engliſcher Miniſter in Reden vor. 0 

Viel kommt bei dieſer Mohrenwäſche, wie 
man ſieht, nicht heraus. 


— Nach Meldung der „Köln. Volksztg.“ 


eintreffen. 


am 1. September die Chefredaktion der „Kreuz · 
zeitung“ und wird auch verantwortlich zeichnen. 
(Hiernach ſcheinen die „Ferien“ des Herrn von 
Hammerſtein ohne Ende zu ſein.) 


— Bei Gelegenheit der Grundſtein⸗ 


legung zum Nationaldenk mal werden 
Abordnungen 


ſämtlicher Regimenter, deren 
Chef Kaiſer Wilhelm I. war, mit Standarten 
Die Standarten werden vor der 
Feier im Hofe des königlichen Schloſſes mit 
Eichenlaub geſchmückt werden. An der Grund- 
ſteinlegung werden 176 Reichstagsabgeordnete 


teilnehmen. 


— Ueber den Beſuch des franzöſi⸗ 
ſchen Teiles der Metzer Schlacht⸗ 
felder ſchreibt ein Berichterſtatter der „Poſt“: 

„So mancher läßt ſich abſchrecken, von Vionville 
aus franzöſiſches Gebiet zu betreten. Dieſe Vorſicht 
iſt nach meinen Erfahrungen nicht notwendig. Im 
Beſitze einer Generalſtabskarte hatte ich den Weg 
allein gefunden; aber abſichtlich ſprach ich Franzoſen 
an, um mich nach der Straße ꝛc. zu erkundigen. Aus⸗ 
nahmelos wurde in der höflichſten Weiſe, ja mit 
liebenswürdiger Zuvorkommenheit geantwortet. Ein 
Deutſcher, der nicht verletzend auftritt, kann ruhig 
unſere Gräber und Denkſteine auf franzöſiſchem Boden 
beſuchen, man wird ihm nicht das Geringſte in den 
= legen und wird ihm jede Auskunft willig er: 
eilen.“ 

— Der Bezirkspräſident in Metz hat 
das Ueberſchreiten der Grenze behufs Be⸗ 
kränzung der Soldatengräber in 

a ich allen Vereinen unterſagt und 

daß e j Dr t 4 ten 
Kränze in Deutſchland bleiben ſollen. 
— Nach einer amtlichen Anordnung iſt, 
nachdem der Kaiſer bei der am 21. Juni 
d. J. in Holtenau abgehaltenen Feier zur Er⸗ 
öffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals dieſem Waſſer⸗ 
wege den Namen Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 
beigelegt hat, fortan die letztere Bezeichnung 
im amtlichen Verkehr ausſchließlich zur An⸗ 
wendung zu bringen. 

— Der Vorſtand der Berliner freireligiöfen 
Gemeinde war angeklagt, trotzdem er ein 
politiſcher Verein wäre, Frauen, Schüler und 
Lehrlinge zu einem Vortrage des Predigers 
Tſchirn zugelaſſen zu haben, in welchem die 
Umſturzvorlage geſtreift wurde. Die Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. Der Verteidiger, 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
38.) (Foriſetzung.) 
f Wilma fuhr in ihrer Erzählung wie folgt 
ort: 
„In dieſem Winter ging ich nach London 
und dort ſah ich eines Tages Doktor Grey aus 
einem Hauſe treten und in die Königin⸗Anna⸗ 
ſtraße einbiegen. Ich folgte ihm unbemerkt; 
er machte Halt an einem Hauſe, an welchem 
ſich ein Schild mit der Aufſchrift: „Doktor 
med. Georg Winter“ befand; nachdem er im 
Hauſe verſchwunden war, frug ich den Portier, 
wer der Herr geweſen ſei, und erhielt die Ant⸗ 
wort: „Doktor Winter“, der hier wohne! 

„Haſtig in's Haus tretend, begab ich mich 
in des Doktor's Sprechzimmer und ſah, daß 
er bei meinem Anblick erſchrak. Ich fragte ihn, 
weshalb er keinen meiner Briefe beantwortet 
habe, worauf er höhniſch lachte und ſagte, er 
liebe mich nicht mehr. Jetzt ward ich heftig 
und verlangte meine Briefe zurück, er weigerte 
ſich und drohte, mich hinaus werfen zu laſſen. 

„Ich kannte den Namen des Doktor Winter 
aus dem Caſtelonu'ſchen Prozeß, und von einer 
plötzlichen Ahnung erfaßt fragte ich, weshalb 
er ſeinen Namen vertauſcht habe? Er ward 
bleich und ſagte, ich ſolle ſchweigen. Nun 
wußte ich, daß er Etwas zu verbergen hatte 
und ſo ſagte ich auf's Geradewohl: 

„Wenn die Welt erfährt, daß Doktor Georg 
Winter früher Doktor Clemens Grey hieß, 
nimmt das Gericht vielleicht den Prozeß Caſte⸗ 
lonu nochmals auf. Du biſt ein Schurke, 


weshalb ſollteſt Du nicht Frau Caſtelonu's 
Mörder ſein?“ 

„Er ſtieß einen Wutſchrei aus, gleich da ⸗ 
rauf aber zuckte er die Schultern und ſagte: 
„Wie willſt Du beweiſen, daß ich Clemens 
Grey bin? Sobald Du einen derartigen Schritt 
thuſt, veröffentliche ich Deine Briefe an mich, 
und dann wollen wir doch ſehen, wer den Sieg 
davon trägt!“ 

„Den Tod im Herzen, verließ ich die Haupt⸗ 
ſtadt und kam hierher,“ ſagte Wilma, „Ihre 
Kunſt hat mir die verlorene Geſundheit wieder⸗ 
gegeben und nun —“, 

„Der Elende,“ knirrſchte Bernay. 

„Als Sie damals Doktor Winter er⸗ 
wähnten,“ fuhr Wilma fort, „faßte ich Hoffnung. 
Er kennt ihn,“ ſagte ich mir, „er wird wiſſen, 
daß er mit dem Doktor Grey identiſch iſt, und 
ihn dadurch zwingen können, mir meine Briefe 
wiederzugeben. Und nun ſagen Sie, Sie wiſſen 
nicht, daß dem ſo iſt und ſo müſſen wir ſcheiden, 
i PART 

„Nein, Ninna, wir müſſen nicht ſcheiden, 
ich kann Ihnen helfen, ich halte ihn in meiner 
Hand, ich bin ſein Herr: Verſprechen Sie mir, 
daß Sie mein Weib werden wollen und ich 
zwinge ihn, mir Ihre Briefe auszuliefern!“ 

„Nein, nicht in Ihre Hand, in die meine 
muß er die Briefe legen,“ rief Wilma heftig. 

Selbſt dieſe Bedingung, die darauf ſchließen 
ließ, daß der Inhalt der Briefe Ninna Caſerta's 
Charakter nicht eben im beſten Licht erſcheinen 
laſſen würde, machte keinen Eindruck auf den 
Verliebten. 

„Wohlan, er ſoll die Briefe in Ihre eigene 
Hand zurückgeben,“ ſagte Bernay haſtig, „habe 
ich nun Ihr Wort?“ 

Nur zögernd reichte Wilma ihm die Rechte 
und fragte dann: 
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Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Nr. 46. 


Rechtsanwalt Schreiber, gebrauchte in ſeiner 
Rede den Ausdruck „berüchtigte Umſturz⸗ 
vorlage“. Der Staatsanwalt beantragte 
darauf wegen Gebrauches eines ungebührlichen 
Ausdrucks 50 Mark Geldſtrafe. Der Gerichts. 
hof lehnte aber den Antrag ab. 

—Bur Verbeſſerung des ſtädtiſchen 
Realkredits hat der Verbandstag der 
deutſchen Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 
vereine eine Kommiſſion beauftragt, unabhängig 
von dem Zentralverbande eine Geſellſchaft in 
der ihr paſſend erſcheinenden Rechtsform ins 
Leben zu rufen zu dem Zwecke, die Realkredit⸗ 
verhältniſſe der ſtädtiſchen Grundbeſitzer zu ver⸗ 
beſſern und die mit der Beſchaffung von 
Hypotheken verbundenen Unkoſten zu ermäßigen. 
Das Direktorium wurde beauftragt, zu dem 
gleichen Zwecke mit den beſtehenden Hypotheken⸗ 
banken in Verbindung zu treten und bei den 
Ortsvereinen die Bildung provinzieller Hypotheken⸗ 
banken mit landſchaftlichen Grundſätzen an⸗ 


zuregen. 

— Die Abſicht, die Ergebniſſe der am 
14. Juni erfolgten Zählung der 
Arbeitsloſen erſt in Verbindung mit 


den Ergebniſſen der bei der Volkszählung am 
2. Dezember zu wiederholenden Erhebung 
zu veröffentlichen, iſt in einzelnen Blättern 
einer abfälligen Beurteilung begegnet. Demgegen: 
über weiſt die „Berl. Korreſp.“ darauf hin, 
daß bei umfangreichen Erhebungen, wie ſie die 


d. J. gehabt hat, deren Ergebnis jelbft hin⸗ 
ſichtlich einer einzelnen Frage ſich nicht ſchon 
nach wenigen Wochen überſehen läßt. Schon 
in der ſechs Wochen vor der Junizählung in 
Heidelberg abgehaltenen vorbereitenden Konferenz 
von Vertretern der Statiſtik des Reichs und 
der Bundesſtaaten war man nicht im Zweifel, 
daß im beſten Falle durch die Juni⸗Erhebung 
nur ein Augenblicksbild der Arbeitsloſigkeit ge⸗ 
wonnen werden könne, welches eine Ergänzung 
finden müſſe. Die Aufforderung, die Frage 
nach der Arbeitsloſigkeit bei der Volkszählung 
im Dezember d. J. zu wiederholen, ſind die 
verbündeten Regierungen bereitwilligſt nachge⸗ 
kommen; damit war für ſie aber auch die 
weitere Entſchließung gegeben, mit der Ver⸗ 


„Wie werden Sie ihn zwingen, Markus?“ 


„Das iſt meine Sache,“ rief er ſtolz. 
„Nein, nimmermehr,“ erklärte Wilma, ihm 
ihre Hand entziehend, „ich will wiſſen, woran 
ich bin! Einmal habe ich blind vertraut und 
wurde dafür betrogen; wenn ich Ihnen glauben 
ſoll, daß Sie die Macht beſitzen, Doktor Grey 
zu zwingen, dann beweiſen Sie es mir!“ 

Markus Bernay zitterte vor Erregung, er 
ſah den Becher des Glücks vor feinen dürſtenden 
Lippen, ſollte er denſelben um eines Phantom's 
willen vorüber gehen laſſen? Haſtig ihre Hand 
ergreifend flüſterte er: 

„Und wenn ich Dir's beweiſe, Ninna?“ 

„Dann bin ich die Deine,“ ſagte ſie feſt. 

„So höre,“ flüſterte er mit zuckenden 
Lippen; „Clemens Grey und Georg Winter 
find identiſch, und der Doktor hat Frau Caſte⸗ 
lonu vergiftet!“ 

„O, weißt Du das beſtimmt?“ 

„Ob ich's weiß?“ wiederholte er mit 
höhniſchem Lachen; „o, ich weiß noch mehr! 
Ich weiß, weshalb er auf die Liſte der Ver⸗ 
mißten geſetzt wurde, und weiß, weshalb er 
einen anderen Namen annahm, und ich beſitze 
den Giftſchein für das Aconitin, mit welchem 
er Frau Caſtelonu tötete, ich ſelbſt habe ihm 
das Gift verkauft!“ 

„Alſo wirklich, o, es iſt entſetzlich,“ ſtöhnte 
Wilma faſſungslos, „aber weshalb das Alles?“ 

„Weshalb? Ei nun, um eines hübſchen 
Lärvchens willen, Clemens Grey war in jene 
ſchöne Pflegerin, Wilma Lascelles, verliebt! 
Nicht, daß er mir's geſagt hätte, aber ich er⸗ 
riet es. Schon in Südafrika hätte er am 
liebſten den Boden unter ihren Füßen geküßt, 
und er haßt den Oberſten, der die Liebe dee 
ſchönen Mädchens errungen hatte! O, ich 
ahnte fein teufliſches Spiel, als er das Aconitin 


Berufs- und Gemerbe-Zählung vom Juni 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


erg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


öffentlichung des Ergebniſſes der Junizählung 
zu warten, bis die Ergebniſſe der Dezember⸗ 
zählung vorlägen. 

— Die Einführung von Steil⸗ 
bogengeſchützen, ſei es Haubitze oder 
Mörſer, iſt der „Oſtſee⸗Ztg.“ zufolge in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen eingehend erwogen worden. 
Nunmehr ſollen Verſuche mit der 12 Zentimeter⸗ 
Haubitze während der Kaiſermanöver gemacht 
werden. Die 12 Zentimeter -Feldhaubitze ges 
ſtattet vermöge der hinreichend gekrümmten 
Flugbahn ihrer Geſchoſſe bei guter Treff: 
fähigkeit auch auf kleine Entfernungen gedeckte 
Ziele zu beſchießen, was von ganz beſonderer 
Wichtigkeit iſt, ſie hat eine größte Schußweite 
von 5000 Meter; ſie ruht auf einer Feldlafette 
mit hinreichender Beweglichkeit für Geſchütz und 
Munitionswagen, ſo daß die Batterie bei einer 
Beſpannung mit 6 Pferden und bei abgeſeſſener 
Bedienungsmannſchaft der Feldarmee nötigenfalls 
in beſchleunigter Gangart überall folgen kann. 
Die Gewichte der 12 Zentimeter⸗Feldhaubitze 
überſteigen nicht erheblich diejenigen der fahrenden 
Batterien. Zur Selbſtverteidigung hat die Hau⸗ 
bitze noch einen guten Kartätſchenſchuß. Sie 
iſt außerdem auf den Geſichts punkt hin konſtruirt 
worden, daß ſie von demſelben Mann bedient 
werden kann, der das gezogene Geſchütz be⸗ 
dienen kann. 


— Wozu Kreisblätter mißbraucht 
werden. Das Wohlauer Kreisblatt bringt. 
wie der „Niederſchl. Anz.“ mitteilt, in feiner 


letzten Nummer im nichtamtlichen Teil einen 


Auszug aus der bekannten Erklärung des Zen⸗ 


trums⸗ Abgeordneten Graf Strachwitz, in dem 
die ſchärfſten Ausdrücke des genannten Herrn 
gegen den beutich » ruſſiſchen Handels vertrag 
wiedergegeben ſind, u. a. auch die, daß die 
Handelsverträge für Deutſchland einem ver⸗ 
lorenen Kriege gleichkommen. Das amtliche, 
auf Kreiskoſten herausgegebene Organ verbreitet 
alſo, wenn auch in ſeinem nichtamtlichen Teile, 
die Anſchauung, daß die Regierung des Kaiſers 
das Vaterland im gleichen Maße geſchädigt 
habe, als hätte ſie zu einem gegen auswärtige 
Feinde verlorenen Kriege geführt. 

— Bei der Beerdigung des von einem 
aktiven Hauptmann im Duell erſchoſſenen 


kaufte, ohne mir zu ſagen, zu welchem Zweck; 
ich ſtellte keine Frage, aber als Frau Caſtelonu 
an Aconitinvergiftung ſtarb, wußte ich, wer 
ihr den Trank gemiſcht hatte! Der Verdacht 
ſollte auf die Pflegerin fallen und dadurch eine 
Verbindung zwiſchen dieſer und Caſtelonu un⸗ 
möglich gemacht werden, dann wollte der Doktor 
als Werber auftreten, und Schweſter Wilma 
mußte ja ſchließlich froh ſein, wenn ſich ein 
Mann fand, der ihren geſchmähten Namen mit 
dem Schild des ſeinen deckte. Der erſte Teil 
des Planes ſcheint geglückt zu ſein, der Oberſt 
hat die Pflegerin nicht geheiratet! Und zu 
denken, daß an einem elenden Stückchen Papier 
ein Menſchenleben hängt; wenn ich den Gift⸗ 
ſchein vorzeige, baumelt Clemens Grey!“ 


Während Bernay ſprach, hatte ſich die 
Thür, neben welcher er und Wilma ſtanden, 
unhörbar weiter geöffnet; jetzt rief Wilma 
flehend: 

„O Markus, laß mich den Schein ſehen; 
es erſcheint mir kaum glaublich, daß ich mein 
Ziel wirklich erreichen ſoll!“ 

„Du ſollſt es erreichen, mein Liebling“, 
flüſterte Bernay leidenſchaftlich; dann zog er 
ſeine Brieftaſche hervor und entnahm derſelben 
ein geſchloſſenes Kuvert, welches er aufriß und 
in Wilma's Hand legte. Mit einem raſchen 
Blick überflog Wilma die wenigen Zeilen ſo⸗ 
wie die Unterſchrift „Georg Winter“, und 
zwiſchen Lachen und Weinen ſtieß ſie die Worte 
hervor: 

„Gottlob, gerettet!“ 

In demſeiben Moment ſtand Viktor Caſte⸗ 
lonu wie aus dem Boden gewachſen neben 
Bernay, und bevor dieſer ſich von ſeiner Be⸗ 
ſtürzung erholt hatte, fühlte er die Eiſenfauſt 
des Oberſten an ſeiner Kehle. 


Fr 


Ziegeleibeſitzers und Reſerveoffiziers Früſon hat, 
wie die „Kreuzztg.“ beſtätigt, der amtirende 
Diviſionspfarrer es „allerdings als feine 


Pflicht angeſehen, den Zweikampf, als dem 
Worte Gottes zuwiderlaufend, mit klaren Worten 
zu verurteilen.“ 

— Die Alexianeranſtalt „Maria⸗ 


berg“ wird nun doch nicht für die Rhein⸗ 


provinz angekauft werden. Der Provinzial: 
ausſchuß der Rheinprovinz hat der „Köln. 
Volksztg.“ zufolge beſchloſſen, daß die Maria⸗ 
berger Anſtalt zum Ankaufe für die Provinz 
nicht geeignet ſei, dieſelbe ſoll indeſſen bis zum 
15. März 1899 gemietet werden. Bis dahin 
ſoll eine neue Irrenanſtalt nach bewährtem 
Syſtem erbaut werden, auch ſoll eine neue 
Heilanſtalt für Epileptiſche bei St. Wendel 
errichtet werden. 

— Der „Vorwärts“ war außerordentlich 
entrüſtet, daß man der ſo zial dem o⸗ 
kratiſchen Parteileitung vorgehalten, 
fie laſſe „Genoſſen“, welche ſich an den patri⸗ 
otiſchen Gedenkfeiern beteiligen könnten, über: 
wachen. Dasſelbe Blatt teilt aber folgendes 
mit: „In Kaſſel ſoll der Schreiner Brink⸗ 
mann, ein dort durch ſein Auftreten in Partei⸗ 
und Gewerkſchaftsverſammlungen hervorragender 
Parteigenoſſe, bei der Feier der Schlacht von 
Weißenburg Feſtzug, Gottesdienſt und Parade 
mitgemacht haben. Das in Kaſſel erſcheinende 
„Volksblatt für Heſſen“ fordert ihn auf, 
öffentlich zu erklären, ob er ſich dieſer Steg⸗ 
müllerei ſchuldig gemacht hat.“ Wie die „N. 
Zig.“ bemerkt, iſt Stegmüller der Name eines 
Mannes aus Baden, der ſich auf dem letzten 
Parteitag freventlich gerühmt, er ſei durch 
Sparſamkeit und Fleiß vorwärts gekommen, 
und die „Genoſſen“ auf denſelben Weg ver⸗ 
wieſen hatte. Die entrüſteten Führer ſorgten 
dafür, daß er ſchleunigſt aus der Partei „flog“ 
und zur Warnung für die kommenden 
Geſchlechter nannte man nach ihm alles das 
„Stegmöllerei“, was einem Menſchen wohl 
anſteht, aber für die ſozialdemoktatiſche Agitation 
unzuträglich iſt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich kommt eine neue „Schul⸗ 
frage“ in Sicht, nachdem eben erſt die „Cilli⸗ 
Frage“ ihren Abſchluß gefunden hat. Diesmal 
handelt es ſich um die Errichtung eines 
polniſchen Gymnaſiums in Teſchen. Ein 
Wiener Montagsblatt hatte gemeldet, es werde 
in das nächſte Budget eine Summe zu dieſem 
Zwecke eingeſtellt werden. Offiziös erging nun 
die Richtigſtellung, daß ein polniſcher Verein in 
Teſchen bei der Regierung um die Genehmigung 
zur Errichtung eines Privatgymnaſiums mit 
polniſcher Unterrichtsſprache angeſucht habe. 
Dieſem Anſuchen mußte, nachdem die nötigen 
Nachweiſe über die Subſiſtenzmittel der Anftalt, 
den Lehrplan und die Qualifikation der Lehr⸗ 
kräfte erbracht waren, alſo kein Anſtand ob⸗ 
waltete, vom Miniſterium entſprochen werden. 
Von einem polniſchen Staatsgymnaſium ſei 
keine Rede geweſen. Gleichwohl dürfte ſich 
daraus eine Streitfrage entwickeln; die Praxis 


„Sie kennen mich, Markus Bernay“, ſagte 
Caſtelonu kalt und verächtlich, „hören Sie 
meine Bedingungen!“ 

Aber Bernay war einſtweilen nicht in der 
Verfaſſung, Bedingungen entgegenzunehmen; er 
ſtarrte ſtumpfſinnig im Zimmer umher und ge⸗ 
wahrte außer dem Oberſten eine ihm unbe⸗ 
kannte ältere Dame, Magdalene Weſtlack und 
Ninna Caſerta. Aber war es denn auch Ninna 
Caſerta — verſchwunden waren die ſchwarze 
Perrücke und der bräunliche Teint — die vor 
ihm ſtand, war nicht mehr die Spanierin, 
ſondern — Schweſter Wilma! 

(Fortſetzung folgt.) 


Heldengräber. 


Wanderungen auf deutſchen Schlachtfeldern. 
Von Albert Schmidt. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 
3. St. Privat⸗Gravelotte. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem ich dieſſeits Amanweiler das un⸗ 
geheure Feld der Schlacht vom 18. Auguſt 
überſchaut hatte, fuhr ich zunächſt nach St. 
Privat. Schon vor dem Dorf ſah ich eine 
Menge ſchmuckloſer weißer Kreuze auf niedrigen, 
grünen Hügeln; jenſeits des Dorfes wurde die 
Zahl der Kreuze und Maſſengräber immer 
größer, dort lag auch der Kirchhof der Garde⸗ 
füſiliere, und Grauſen überſchlich mich bei dem 
Gedanken an die Tauſende, die das Ende jenes 
Tages nicht mehr geſehen haben. 

Das Dorf St. Privat iſt weitläufig gebaut, 
und noch jetzt ſieht man in den ſteinernen 
Mauern und in vielen Häuſern die Spuren der 
Kugeln von 1870. Der alte Kirchhof, den eine 
hohe Mauer umgiebt, iſt noch jetzt arg ver⸗ 
wüſtet; fürchterlich hat hier der Kampf getobt, 
zahlloſe Opfer hier gefordert. Die Kirche iſt 
damals zuſammengeſchoſſen, und die ſteinerne 
Eingangspforte des Kirchhofes ſieht aus, als 
hätte hier der Kampf erſt jüngſt ſtattgefunden. 


der Nationalitätsheroen geht in Oeſterreich 
regelmäßig dahin, zuerſt die Errichtung von 
Privatſchulen zu fordern, dann Unterſtützung 
aus ſtaatlichen Mitteln und ſchließlich Ueber⸗ 
nahme der Schule auf den Staat. So wird 
es wahrſcheinlich auch mit dem polniſchen 
Gymnaſium in Teſchen kommen. 

Gegen den ſog. Nationalitätskongreß, der 
ſich mehr und mehr als bedeutungsloſe Privat- 
veranſtaltung einiger redeluſtigen Gernegroße 
herausſtellt, richtet ſich eine Proteſterklärung 
der ſerbiſchen und der rumäniſchen Bevölkerung 
zahlreicher Gemeinden Südungarns, in welcher 
gegen die Tendenz des Nationalitätenkongreſſes 
Verwahrung eingelegt wird. 

Rußland. 

In Petersburg ſcheint ein Wechſel im Mi⸗ 
niſterium des Innern bevorzuſtehen. Unter 
dem höheren Perſonal des Miniſteriums des 
Innern herrſcht die Ueberzeugung, daß der 
Miniſter v. Durnowo binnen kurzem zurücktreten 
dürfte. Eine Aenderung der allgemeinen Politik 
des Miniſteriums des Innern ſei aber durchaus 
nicht zu erwarten, ſo daß die auswärtige 
Preſſe, wenn ſie den Rücktritt Durnowos dahin 
deuten wollte, daß nunmehr eine liberalere 
Richtung eingeſchlagen werden ſolle, durchaus 
in einem falſchen Fahrwaſſer ſchwimmen würde. 
Bedeutſam genug dafür ſei, daß der derzeitige 
Juſtizminiſter Murawjew, dem man allgemein 
liberale Neigungen nachſage, gar keine Chancen 
habe, Durnowos Nachfolger zu werden. 

Italien. 

Der Papſt hat dem jungen Könige von 
Spanien zur Erinnerung an ſeine erſte Beichte 
ein goldenes Kreuz mit 15 Brillanten und eine 
goldene Kette geſchenkt. Die Geſchenke waren 
von einem überaus herzlichen Handſchreiben des 
Papſtes begleitet. 

Frankreich. 

Der Miniſter des Aeußeren richtete an den 
ruſſiſchen Botſchaftern Baron Mohrenheim, 
welcher gegenwärtig in Cauterets weilt, ein 
Glückwunſch⸗ Telegramm gelegentlich deſſen 
fünfzigjährigen Dienſtjubiläums. Der Miniſter 
fügt hinzu: „Frankreich hatte ſeinen Anteil an 
der langen Arbeit eines ſo reich ausgefüllten 
Lebens. Ich bin ficher, einſtimmigen Gefühlen 
Ausdruck zu geben dadurch, daß ich heute 
unſere Wünſche für Ihr und der Ihrigen 
Wohlergehen Ihnen übermittele. 

Belgien. 

Der König von Belgien hat ſich in Sachen 
des Kongoſtaates nach London begeben. Dienstag 
hatte er eine Unterredung mit dem Staatsſekretär 
für die Kolonien Chamberlain und beſuchte den 
erſten Lord des Schatzes Balfour. Abends trat 
der König die Rückreiſe nach Belgien an. 

Bulgarien. 

Die Regierung giebt ſich eifrigſt Mühe, 
alles, was in Sofia vorgeht, als möglichſt 
harmlos hinzuſtellen. Daß die Stimmung 
dort keineswegs fo roſig iſt, wie aus dem „ber 
geiſterten“ Empfang des Landesherrn geſchloſſen 
werden ſoll, beweiſen die zahlreichen un⸗ 
kontrollirbaren Allarmgerüchte, die ebenſo ge⸗ 
fliſſentlich verbreitet wie abgeleugnet werden. 
Es arbeiten offenbar verſchiedene Strömungen 


Jenſeits des Dorfes fielen mir ſofort an 
der Landſtraße zwei Denkmäler auf, zunächſt 
das des vierten Ga deregiments in gelbem 
Sandſtein und gleich daneben an der Stelle, 
wo die Sachſen nach ſtundenlangem mühſeligſtem 
Marſch endlich in die Schlacht kräftig eingriffen und 
auf dieſem Flügel die Entſcheidung herbeiführten, 
in grauem Sandſtein das Denkmal der Sachſen. 

Nicht weit davon in der Nähe der Pappel⸗ 
allee von St. Privat nach St. Marie faſt auf 
der Höhe der franzöſiſchen Schlachtlinie, erhebt 
ſich aus einem Unterbau von Granit ein abge 
ſtumpfter Thurm von gelbem Sandſtein, um⸗ 
geben von einem Gitter mit franzöſiſchen 
Kanonen: das Denkmal des preußiſchen Garde⸗ 
korps an derjenigen Stelle, wo ſich der Haupt⸗ 
angriff der Garde auf die feindliche Linie ent⸗ 
wickelte, und die franzöſiſchen Mitrailleuſen in 


entſetzlichſter Weiſe ihre Arbeit thaten. Etwas 


weiterhin hat Kaiſerin Auguſta ihrem Garde⸗ 
regiment eine ſchlanke Säule gewidmet. 
Längs der Pappelallee begab ich mich nach 


St. Marie. Welche Fülle von Kreuzen! welche 


Menge von grünen Hügeln mit je einem ſich 
darüber neigenden Baum! Grab an Grab! 
und kein Ende — die ganze ſchöne friedliche 
Flur wie ein einziger Friedhof! O, der 18. 
Auguſt 1870 hat im preußiſchen Gardekorps 
fürchterlich aufgeräumt. 

uf St. Marie war das franzöſiſche In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 94 vorgeſchoben. Gegen 
dieſes Dorf richtete ſich der erſte Angriff der 
Garde, welcher mit der Zurückwerfung des 
Feindes auf St. Privat endigte. Aber der An⸗ 
griff auf St. Privat mißglückte, die Schlacht 
ſtand völlig, in Strömen floß das Blut, und 
die Sachſen meldeten ſich linker Hand noch 
immer nicht. Die franzöſiſchen Kanonen und 
Mitrailleuſen ſandten Tod und Verderben 
zwiſchen die Garde, und es gab keinen Schutz 
gegen die feindlichen Geſchoſſe. Aber St. Marie 
durfte nicht wieder aufgegeben werden, und es 
blieb nichts Anderes übrig, als auf der Erde 
liegend das tötliche Geſchoß zu erwarten, und 


gegen einander, deren Endziele noch nicht klar 
erkennbar ſind. Außergewöhnliche militäriſche 
Maßregeln werden angekündigt und in dem⸗ 
ſelben Atemzug als harmloſe Akte hingeſtellt. 
Der Rücktritt des Kabinetts ſoll unmittelbar 
bevorſtehen und der gegenwärtige Kriegsminiſter 
Petrow zum Nachfolger Stoilows mit 
diktatoriſchen Vollmachten auserſehen ſein. 
Dagegen äußerte ſich der Kriegsminiſter Petrow 
gegenüber dem Korreſpondenten die Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ über umlaufende 
Allarmgerüchte folgendermaßen: Glauben Sie 
nichts davon. Ich habe, wie alljährlich, die 
Reſerven zu Uebungen einberufen; die Mann⸗ 
ſchaften gehen demnächſt wieder heim: Niemand 
denkt an die Diktatur, die völlig unnütz iſt. 
Eine andere Meldung über Veränderungen in 
der Regierung klingt recht überraſchend; danach 
ſoll ein ruſſophiles Kabinett mit Zankow an 


der Spitze in Ausſicht ſtehen. — Fürſt 
Ferdinand hat ſogleich nach ſeiner Rückkehr 
demutsvolle Verbeugungen gegen Rußland 


gemacht. Er hat den Metropoliten Klement 
und deſſen Begleiter in feierlicher Audienz 
empfangen und ihnen ſeinen Dank für ihre 
Reiſe nach Petersburg unter allerlei Komplimenten 
vor dem „huldvollen Wohlwollen des Zaren 
und der Liebe der ruſſiſchen Nation“ ausge: 
ſprochen. 


Aſien. 

China ſträubt ſich, wahrſcheinlich von 
Petersburg aus ermutigt, die von Japan für 
die Räumung der Halbinſel Liaotung bean- 
ſpruchte Ergänzungs⸗Entſchädigung von 50 
Millionen Taels zu zahlen. Von ruſſiſch⸗offi⸗ 
ztöſer Seite iſt die Forderung Japans als 
übertrieben bezeichnet worden. In Japan dürfte 
geringe Neigung zur Nachgiebigkeit vorhanden 
ſein, und ſo bleibt die Gefahr einer neuerlichen 
Verſchärfung der oſtaſiatiſchen Kriſe beſtehen. 
Erfolgt ſie, dann dürften allerdings nicht mehr 
Japan und China allein auf dem Plan er⸗ 
ſcheinen. Nicht unbedenklich lautet die weitere 
Meldung, China dürfte die erſte Teilzahlung 
der im Frieden von Schimonoſeki feſtgeſetzten 
Kriegsentſchädigung erſt in ungefähr drei 
Monaten leiſten. Es iſt zu bezweifeln, ob 
Japan ſich ſo lange gedulden wird. 


——.—; — — ee — — 


Provinzielles. 

Schwetz, 13. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde die Einführung von 
Familienſtammbüchern beſchloſſen. 
für den Städtetag wurden die Herren würgermeiſter 
Technau und Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 
Apel gewählt. ner wurde der Magiſtrat ermächtigt, 


Zu Abgeordneten 


zur Feier des Sedantages oder eines anderen Gedenk⸗ 


tages eine Beiſteuer bis zu 300 Mk. zu gewähren. 

Graudenz, 13. Auguſt. Die unverehelichte Elvira 
Georgi, die von Strasburg aus mit noch zwei anderen 
Mädchen in die Beſſerungsanſtalt zu Konitz gebracht 
werden ſollte, entſprang während des Transports kurz 
vor Graudenz aus dem Zuge und ſuchte das Weite. 
Bisher iſt die Flüchtige noch nicht wieder feſtgenommen 
worden. 

Danzig, 13. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall 
hat ſich, wie die „D. Z.“ erfährt, Montag Abend 
am Kneipabſchen Thor zugetragen. Ein auf der 
hieſigen Gewehrfabrik beſchäftigter Meiſter kam mit 
ſeinem Rade von Plehnendorf gefahren, als ihm dicht 
vor dem Thore zwei beladene Ziegelwagen begegneten. 


die Sachſen meldeten ſich linker Hand noch 
immer nicht. 

Weiter fuhr ich auf Verneville zu. Unter⸗ 
wegs ſah ich auf franzöſiſchem Gebiet links 
von der Straße zwiſchen Ail und Habonville 
auch zwei deutſche Denkmäler, und zwar beim 
Bois de la cuſte, wo die 84er und das Alexander 
Garde⸗Regiment in blutigem Kampf gerungen 
haben. In dieſem Walde war es auch, wo 
am 18. Auguſt Prinz Friedrich Karl den Reſt 
der Gardeſchützen fand: etwa 100 Mann, von 
einem Fähnrich geführt. 

Verneville bietet nichts Beſonderes mehr. 
Manſtein ſollte die Schlacht mit einem Angriff 
auf dieſen Ort beginnen und fand ihm unbe⸗ 
ſetzt. Nun galt's, das davor liegende Aman⸗ 
weiler mit Champenois und Langwy zu nehmen. 
Heiß wogte der Kampf, hin und her ging die 
Schlacht, das Blut der Schleßwig⸗Holſteiner 
röthete die zerſtampften Fluren, und bis zum 
Abend hatte Manſtein, wenngleich unter 
ſchweren Opfern, die franzöſiſche Stellung 
genommen. 

Eine hohe Säule mit einem Adler erinnert 


hier an die Heldenthaten der Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteiner, die 


hier ihre Zugehörigkeit zum 
Deutſchen Reich mit ihrem Blut unlöslich be⸗ 
ſiegelten. 

Dann erreichte ich das Gehöft Malmaiſon 
an einer Pappelchauſſee, welche von Gravelotte 
nach Chalons führt. Hier hatte an der Wege⸗ 
kreuzung nach Rezonville und Marslatour beim 
Beginn der Schlacht König Wilhelm ſeinen 
Platz, und längs der Chauſſee war die deutſche 
Artillerie aufgefahren. Zwei Tage vorher am 
Morgen des 16. Auguſt hatte Kaiſer Napoleon, 
der die Nacht vorher in Gravelotte in einem 
erbärmlichen Bauernhaus zugebracht, ſein Heer 
verlaſſen und ſich längs der Pappelchauſſee 
an Malmaiſon vorüber nach Chalons begeben. 

Gravelotte iſt ein großes Dorf mit weißen 
meiſt zweiſtöckigen Häuſern, die den Eindruck 
machen, als legten die Eigenthümer kein weſent⸗ 
liches Gewicht auf äußeres Wohlgefallen. 


Frauen. 
Waſſer. 


Juli d. J. 


Er verſuchte an ihnen vorüber zu kommen, ſtieß jedoch 
hierbei an einen Stein und kippte mit ſeinem Rade 
ſo unglücklich um, daß er vor die Räder des Wagens 
zu liegen kam. Es war nicht möglich, den in Bewegung 
befindlichen Wagen zum Stehen zu bringen, die Räder 
gingen über den Unglücklichen hinweg und drückten 
ihm Bruſt und Kopf ein, ſo daß der Tod augenblicklich 
eintrat. Den Lenker des Ziegelwagens trifft nach 
Ausfage von Augenzeugen keine Schuld 

Wronke, 12. Auguſt. Vorgeſtern Abend wurde 
die elfjährige Tochter des Arbeiters Szymkowiak auf 
dem Dominium Altſtadt in einer Sandgrube ver⸗ 
ſchüttet als Leiche aufgefunden Das Mädchen war 
einige Stunden vorher fortgegangen, um Stubenſand 
zu holen, wobei ſie durch Herabſtürzen einer großen 
Erdſcholle ihren Tod fand. 

Wongrowitz, 13. Auguſt. Zu Ehren unſeres 


ſcheidenden Landrats Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau 


findet am Mittwoch, den 21. d. M., Nachmittags zwei 
Uhr, in Ziegels Hotel ein Feſteſſen ſtatt. 

Poſen, 13. Auguſt. Morgen wird hier das von 
der Stadt erbaute Volksbrauſebad eröffnet. Dasſelbe 
enthält 14 Badezellen, 10 für Männer und 4 für 
Die Einrichtung liefert kaltes und warmes 
Um die Benutzung auch den Aermſten zu⸗ 
gänglich zu machen, iſt der Preis für ein Brauſebad, 


einſchließlich Seife, Handtuch und Kamm, auf 10 Pf. 
feſtgeſetzt. 


Die geſamte Einrichtung koſtet 20 000 M. 
Die jährlichen Unterhaltungskoſten, ungefähr 4600 M, 
hofft man aus den Einnahmen bald zu decken. 


Lokales. 
Thorn, 15. Auguſt. 
— [Stabtverordnetenfigung] am 
14. Auguſt nachmittags 3 Uhr. Anweſend 
ſind die Herren Bürgermeiſter Stachowitz, Stadt⸗ 
baurat Schmidt, Stadtrat Fehlauer, Stadtrat 


rat Rudies, Stadtrat Schirmer ſowie 25 Stadt» 


verordnete; die Verhandlungen leitet der Stabt- 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Nach 
Eröffnung der Sitzung widmet der Vorſitzende 
zunächſt dem kürzlich verſtorbenen Stadtver⸗ 


ordneten Bäckermeiſter Kolinski einen warmen 
Nachruf und die Verſammlung erhebt ſich zum 
Zeichen der Trauer von den Sitzen. — Herr 


Bürgermeiſter Stachowitz vereidigt nunmehr den 


zum unbeſoldeten Stadtrat gewählten und ber 
ſtätigten Kaufmann Herrn Carl Matthes und 
begrüßt denſelben ſodann namens des Magiftrats, 
wobei er die Zuverſicht ausſpricht, daß Herr 
Matthes in ſeiner neuen Stellung ſegensreich 


für unſere Stadt wirken werde. Stadtver⸗ 


ordnetenvorſteher Profeſſor Boethke bedauert 
das Scheiden des Herrn Matthes aus der 
Stadtverorbnetenverfammlung, freut ſich aber, 


daß derſelke vom Magiſtratstiſche aus ge⸗ 


meinſam mit der Verſammlung für das Wohl 


der Stadt weiter thätig ſein werde. Stadtrat 


Matthes dankt der Verſammlung für die ihm 
widerfahrene Ehre ſeiner Wahl; wenn ihm 


dieſelbe auch keine beſondere Freude gemacht 
müſſen, da es die Pflicht eines jeden Einzelnen 


ſei, nach beſten Kräften zum Wohle der Allge- 
meinheit das Scinige beizutragen. — Für den 
Stadtv. 


Finanzausſchuß berichtet ſodann 
Dietrich: Als Umzugskoſten⸗Entſchädiaung werden 
an den Polizeiſergeanten Pache 80,50 Mark 
gewährt. — Das Protokoll über die am 31. 
ſtattgefundene Kaſſenreviſion 
(Kämmerei Haupt und Nebenkaſſen) wird zur 


Kenntnis genommen; die Vorſchüſſe betragen 
insgeſamt 610 864 Mk. — Das Protokoll über 


die am 31. Juli d. J. ſtattgefundene Reviſion 


Gleich linker Hand liegt das ſchmutzige Haus, 
in welchem Napoleon gewohnt. Mein Weg 
führte mich hier zunächſt auf einen nach 1870 
angelegten großen Kirchhof, mit einer weißen 
Mauer umgeben, mit edlen Bäumen bepflanzt, 
deren Aeſte ſich ſchützend und ſchattend über 
die Gräber herabſenken, mit ſchönem Raſen, mit 
Epheu und blühenden Blumen bezogen: drei⸗ 
tauſend Krieger vom 18. Auguſt ſchlummern 
dort und in einem ſchmucken Häuschen wohnt 
nebenan ein deutſcher Invalide, deſſen Obhut 
dieſer Kirchhof ſammt den übrigen Gräbern 
auf dem weiten Schlachtfeld überwieſen iſt. 

Im hotel du cheval d'or wollte ich früh⸗ 
ſtücken, denn es war mittlerweile zwei Uhr 
geworden. Aber beinahe bekam ich nichts zu 
eſſen noch zu trinken, denn die Wirthin und 
ihre Tochter, die gegen andere, nicht deutſch 
parlirende Gäſte ſehr dienſteifrig waren, thaten 
mir gegenüber, als wenn ſie kein deutſches 
Wort verſtünden, erſt nach langem Warten und 
Schelten erhielt ich ein verhältnißmäßig freund⸗ 
liches Geſicht, ein recht genießbares Cotelett 
und einen ſehr ſchönen Rothwein, und zum 
Schluß ſammt der Schuld meines „cocher“ 
eine franzöſiſche Rechnung. 

Madam Erneſtine Driant, bei der ſeit dem 
Frieden von 1871 jährlich Tauſende einkehren, 
um die Gräber der Angehörigen oder das 
Schlachtfeld zu beſuchen, die nun ſogar Bilder 
der deutſchen Kaiſer und deutſche Schlachtbilder 
aufgehängt, hat ihren Frieden mit Deutſchland 
noch nicht gemacht, wünſcht einen neuen Krieg 
freilich nicht, denn die Stimme ihres klugen 
Herzens ſagt ihr, daß durch einen ſolchen der 
Stern des cheval d'or verblaſſen könnte. Ihr 
kluges armes Herz kämpft allſtündlich einen 
harten Kampf zwiſchen der Revanche⸗Idee und 
dem deutſchem Golde, und ach, es iſt ſo ſchwach, 
Theorie und Praxis ſind verſchiedene Dinge 
und Madam Erneſtine iſt eine behäbige und 
ſchwerreiche Dame geworden. 

(Schluß folgt.) 


habe, ſo glaubte er doch dieſelbe annehmen zu Ai 


Verſammlung 


der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke 
wird ebenfalls zur Kenntnis genommen. — Die 
Beleihung der Grundſtücke Neuſtadt Nr. 187/88 
mit noch 4000 M., Altſtadt Nr. 297 mit noch 
15 500 M. und Altſtadt Nr. 146 mit noch 
8650 M. wird genehmigt. Stadtv. Dietrich 
ſtellt hierbei den Antrag, die Verſammlung 
möge den Magiſtrat erſuchen, eine feſte Grund⸗ 
lage auszuarbeiten, nach welcher hier belegene 
Grundſtücke mit ſtädtiſchen Geldern beliehen 
werden können. Früher ſei dies ſtets nur bis 
zu / der Feuertaxe geſchehen, jetzt aber werde 
ſchon der Verſuch gemacht, über die Feuertaxe 
hinauszugehen. Nachdem Stadtbaurat Schmidt 
entgegnet hat, daß ſich die Frage der Beleihung 
nur von Fall zu Fall entſcheiden laſſe, daß man 
aber ja die Feuertaxe als äußerſte Grenze be⸗ 
zeichnen könne, wird der Antrag Dietrich ange⸗ 
nommen. Es wird ferner noch genehmigt die 
Beleihung der Grundſtücke Altſtadt Nr. 174 
mit noch 12000 M., Brombergerſtraße Nr. 80 
mit 25 000 M. und Neuſtadt Nr. 304, 305 
und 306 mit 20000 M.; die Grundſtücke 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 und Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Ne. 16, für welche eine Beleihung in 
Höhe von 50000 M. beantragt war, find nur 
bis zur Höhe der Feuertaxe, d. h. mit 42 000 M. 
beliehen worden. — Für die am 1. September 
zu begehende Gedenkfeier an den deutjch » frans 
zöſiſchen Feldzug wurde ein Koſtenbetrag bis zu 
1000 M. aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 
Auf eine Anfrage des Stadtv. Cohn entgegnet 
Bürgermeiſter Stachowitz, daß die Koſten für 
die Illumination ſtädtiſcher Gebäude in dem 
obigen Betrage nicht mit inbegriffen ſeien. — 
Der Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe pro 
1. April 1894/95 ergiebt einen Vorſchuß von 
15 566 M. — Der Finalabſchluß der Waiſen⸗ 
hauskaſſe pro 1. April 1894/95 weiſt einen 
Beſtand von 266 M. auf. Angenommen wird 
hierbei ein Antrag des Ausſchuſſes, welcher er⸗ 
ſucht, in der Folge bei dem Finalabſchluß die 
Zahl der Zöglinge für das laufende und ver⸗ 
gangene Jahr anzugeben, ferner ein Antrag 
Dietrich, nach welchem alle erzielten Erſparniſſe 
in die Kämmereikaſſe zurückfließen ſollen. — Der 
Finalabſchluß der Kinderheimkaſſe pro 1. April 
1894/95 ergiebt einen Beſtand von 477 M. 
Der Antrag des Ausſchuſſes, welcher die zur 
Kapitaliſirung in Ausſicht genommene Summe 
von 6000 M. zur Abzahlung von Schulden 
verwendet ſehen will, wird angenommen. — 
Der Finalabſchluß der Krankenhauskaſſe pro 
1. April 1894/95 ergiebt eine Einnahme von 
46 000 Mark, Ausgabe 75 000 Mark; der 
Vorſchuß beträgt 28 173 Mark. Die 
beſchließt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Kaſſen anzuweiſen, in dem 
Finalabſchluß ſtets die Abweichungen vom Etat 
zu motiviren. — Der Finalabſchluß der Wilhelm⸗ 
Auguſta Stiftskaſſe pro 1. April 1894/95 wird 
zur Kenntnis genommen. — Bei der vorgelegten 
Rechnung der Stadtſchulenkaſſe pro 1. April 
1893/4 lehnte die Verſammlung die Bewilligung 
folgender Ueberſchreitungen des Etats ab: 
33 M. für Druckſachen bei der Knabenbürger⸗ 
ſchule, 73 M. für Lehrmittel bei der Knaben⸗ 
bürgerſchule, 92 M. für Unterhaltung und Ver⸗ 
mehrung der Bibliothek bei der Bürgertöchter⸗ 
ſchule, 36 M. für Druckkoſten bei der höheren 
Töchterſchule, 107 M. fur Druckkoſten bei der 
Bürgertöchterſchule, 40 M. für die Schüler⸗ 
bibliothek der Bürgertöchterſchule. — Für den 
Verwaltungsausſchuß berichtet ſodann Herr 
Kriewes: Von der Wahl des Polizeibureau⸗ 
affiftenten Seiler zum Polizeiſekretär wird 
Kenntnis genommen. — Der Magiſtrat teilt 
mit, daß infolge eines früher gefaßten Beſchluſſes 
der Verſammlung auf den Vorſtädten in Zukunft 
55 Laternen brennen würden, was einen jähr⸗ 
lichen Koſtenaufwand von 500 M. verurſachen 
würde. Hierbei wurden verſchiedene Klagen 
wegen unzureichender Straßenbeleuchtung laut, 
denen Stadtbaurat Schmidt entgegentrat. — 
Der § 15 des Regulativs vom 26. März 1884 
über die Unterſuchung des Schlachtviehs und 
des von außerhalb eingeführten friſchen Fleiſches, 


Eine deutſche muſik. Erzieherin, kath. 


E Geſellſchafterin. 22 
fferten in der Expedition dieſer Zeitung 
unter A. Z. 100 abzugeben. 


Ein junges, anſtändiges 
+ 


üdchen, 


welches ſich in meinem Reſtaurant und 
Fleiſchwaarengeſchäft als Verkäuferin 
ausbilden will und auch gleichzeitig in der 
Wirthſchaft Hilfe leiſtet, kann ſich ſofort 
melden. Familienanſchluß. 5 
Ernst Krüger in Schulitz. 
Eine ordentliche Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht Gerechteſtr. 11. 
Eine nicht zu alte, ordentliche 
Kinderfrau 
wird zum 1. September K geſucht. mE 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


. 
Lehrlinge 
ſtellt ein 
A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Gerechteſtraße 25. 


1 Laufburſchen 


Louis Feldmann. 


Ei 


ſucht 


— . — —— ——— — E '—ö b . 


Für eine der größten Margarinefabriken 
Conf. ſucht per ſofort Stellung, od. auch als] Deutſchlands wird für den hieſigen Platz 
und Umgegend 
Kundſchaft gut eingeführter 


mit Prima⸗Referenzen geſucht. Gefl. Offert. 
unter D. 100 an die Annoncen Exped. 
von Rudolf Mosse, Danzig. 


Pergament 


zum 


Bebinden 


der 


Einmachgläser. 


Justus Wallis. 


n kl. möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
1 Trp. nach vorne Paulinerſtr. 2, 


welcher eingeführte Schweine von der Unter⸗ 
ſuchung auf Trichinen befreite, wenn dieſe 
Unterſuchung bereits anderweitig vorgenommen 
worden iſt, wird aufgehoben. — Die Ueber⸗ 
tragung der Kämmerei⸗Tiſchlerarbeiten (bis 1. 
April 1896) an die Firma Houtermans und 
Walter in Folge Uebernahme der Tiſchlerei 
der A. C. Schulz'ſchen Erben wird genehmigt. 
— Zur Anbringung von Rinnen und Abfall: 
röhren an der Außenſeite des Rathauſes ſowie 
für ſonſtige Dachreparaturen werden 1250 M. 
bewilligt. — Auf eine Anregung des Stadtv. 
Cohn, die neu angelegte Benderſtraße mit 
Bäumen zu bepflanzen, entgegnet Stadtbaurat 
Schmidt, daß dies allerdings geplant, in der 
jetzigen Jahreszeit aber nicht durchführbar ſei. 
— Für die Vergrößerung der Polizeiſergeanter⸗ 
Wachiſtube und Renovirung derſelben ſowie des 
anſtoßenden Bureaus werden 1100 M. be⸗ 
willigt. — Als Mitglied wird an Stelle des 
ausgeſchiedenen Kaufmanns Herrn Herm. 
Schwartz jun. Herr Holzhändler Kuntze in die 
Forſtdeputation gewählt. — Der Preis für 
das zum Beſprengen des Gartens des Grund- 
ſtücks Brombergerſtraße Nr. 56 (Lohmeyer) 
abzugebende Leitungswaſſer wird auf 18 Pf. 
pro Kubikmeter ermäßigt mit der Maßgabe, 
daß für dieſes Waſſer ein beſonderer Waſſer⸗ 
meſſer aufgeſtellt wird. Eine kleinere 
dringliche Angelegenheit wird ſchließlich dem 
Magiſtrat zur Rückäußerung über wieſen. 

— [Der Biſchof von Culm,] 
Dr. Redner wird, wie die „Gazeta Torunska“ 
erfährt, demnächſt ein Reiſe nach Rom „ad 
limina Apostolorum“ antreten. 8 

— [Neue Darlehnskaſſe.] Am 
11. d. Mts. wurde in Gremboczyn (Kreis 
Thorn) ein Darlehnskaſſen⸗ Verein Raiffeiſen⸗ 
ſcher Organiſation gegründet Zum Vorſteher 
derſelben wurde Herr Mühlengutsbeſitzer 
Schauer⸗Gremboczyn gewählt. 

— [Die Ermäßigung der Ueber⸗ 
führungsgebühr!] auf die Uferbahn iſt, 
wie wir hören, auf eine wiederholte Eingabe 
der biefigen Handelskammer von der Eiſenbahn⸗ 
behörde abermals abgelehnt worden. 

— [Aus Radfahrerkreiſenl wird uns 
mit Bezug auf das Eingeſandt in Nr. 184 
dieſer Ztg. noch Folgendes mitgeteilt: „Eine 
Bekanntmachung betreffend Verbot, die Feſtungs⸗ 
thore auf dem Rade zu paſſiren, iſt nicht er⸗ 
laſſen, allerdings wird aber auch der Radfahrer 
die Thore langſam paſſiren müſſen, und da 
auch jeder Radfahrer weiß, daß in die Thore 
ſtets rechts eingefahren werden muß und daß er 
ſein Rad gefährdet, wenn er über das Stein⸗ 


pflaſter derſelben „dahinſauſen“ wollte, jo if 


ein Unfall innerhalb der Thore faſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen.“ Wir bemerken dazu: Wenn hier 
ein Kommandanturbefehl erlaſſen ſein ſollte, 
daß der Fahrer an den Thoren abſteigen 
müſſe, was in anderen Feſtungen nicht verlangt 
wird, ſo würde der Verein am beſten thun, 
ſich mit einem Geſuch an den Magiſtrat (die 
Polizeiverwaltung) zu wenden, er möge bei der 
Königl. Kommandantur bezw. beim Gouvernement 
die Aufhebung des Verbots, durch die Feſtungs⸗ 
thore zu fahren, beantragen. 

— [Ein Denkmal) fol dem am zweiten 
Juli 1893 verſtorbenen Biſchof der Sieben⸗ 
bürger Sachſen Dr. Teutſch, der unermüdlich 
und erfolgreich für die Erhaltung des Deutſch⸗ 
tums in Siebenbürgen thätig war und auch 
eine „Geſchichte der Deutſchen in Siebenbürgen“ 
verfaßt hat, in Hermannſtadt errichtet werden, 
zu welchem Zwecke ſich ein größeres Komitee 
gebildet hat. Die hieſige Ortsgruppe des 
deu ſchen Schulvereins hat die Angelegenheit 
für Thorn in die Hand genommen und wird 
Beiträge zu dem Denkmal gern entgegennehmen. 

— [Wegen Diebſtahls!] wurde geſtern 
der Schneiderlehrling Lucian Bielski aus 
Rußland hier verhaftet. Derſelbe war vor 
einiger Zeit bei einem hieſigen Meiſter in 


Arbeit getreten, bald darauf aber unter Mit⸗ 
nahme einer goldenen Damenuhr und zweier 
Damenuhr 


Zylinderuhren verſchwunden; die 


ein tüchtiger, bei der 


Vertreter 


decken, Gardinen, 
Teppichen 2c. 

empfiehlt ſich 
die alt⸗ 

renommirte 


Allein echtes, 


Schweiss etc. 


b Wagen 


Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jed. Art, Uniformen, 
Möbelſtoffen, Tiſch⸗ 


ſtätte nur Gerberſtraße 2 


verbesserte 


Theerschwefei-Seife 


v. Bergmann & Co. in Dresden. 


erstes 


Hautunreinigkeiten u. Hautausschläge, 
Mitesser, Flechten, Leberflecke, übelrlechender 


hatte er für 6 Mk. die Zylinderuhren für 
3 Mk. verkauft und war dann nach Warſchau 
gereiſt, von wo er geſtern zurückkehrte. Bei 
ſeiner Feſtnahme wurde ein Dolch, gezeichnet 
A. B. 1890, ihm abgenommen, welchen er in 
ab Nähe der Eiſenbahnbrücke gefunden haben 
will. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,48 Meter über Null. 


Leibitſch, 13. Auguſt. In der Sitzung des freien 
Lehrervereins am Sonnabend wurden die Herren 
Drews. Leibitſch als Vorſitzender. Melchert Kompanie 
als Kaſſirer, Moldenhauer⸗Mlynietz als Schriftführer 
und Lukowski⸗Gremboczyn als Geſangsleiter wieder⸗ 
gewählt. Herr Drews wurde zum Delegirten für die 
Provinzialverſammlung gewählt. 


Kleine Chronik. 


»Ein Opfer übertriebenen Pflicht⸗ 
gefühls. Am Montag verſtarb der „Bresl. Ztg.“ 
zufolge der zu einer achtwöchigen Reſerveübung ein⸗ 
gezogene ehemalige Einjährig » Freiwillige Referendar 
Schönfeld aus Bromberg an den Folgen eines Hitz⸗ 
ſchlages. Heute früh 6 Uhr rückte die 3. Kompagnie 
des Infanterieregiments Nr. 63 zum Exerzierplatz nach 
Stephansdorf aus und nahm dort eine Felddienſt⸗ 
übung vor. Der Rückmarſch wurde bei drückend 
ſchwüler Luft um 9 Uhr früh angetreten. Als die 
Kompagnie nach ungefähr einſtündigem Marſche in die 
Nähe des hieſigen Jeruſalemerthores gekommen war, 
bemerkten die Nachbarn im Gliede, daß Schönfeld 
auffallend blaß wurde und zu wanken anfing. Ihre 
Aufforderung, auszutreten und ſich krank zu melden, 
wurde von ihm energiſch zurückgewieſen, offenbar 
wollte er ſich als Jude nicht dem Vorwurfe ausſetzen, 
im Dienft ſchlapp geworden zu fein. Dieſer Ehrgeiz, 
ſeine Pflicht bis zum letzten Augenblick unter allen 
Umſtänden zu erfüllen, ſollte für ihn verhängnisvoll 
werden. Als er ſich mühſelig bis zur Kaſerne mit⸗ 
geſchleppt hatte, brach er zuſammen und wurde ſchwer ⸗ 
krank in das Garniſonlazaret überführt. Man ſtellte 
bei dem ziemlich wohlbeleibten Reſervemann einen 
ſchweren Fall von Hitzſchlag feſt. Nach einer Stunde 
verlor Schönfeld, ungeachtet aller ärztlichen Hilfe, das 
Bewußtſein und verſchied kurz nach 3 Uhr Nachmittags. 
Schönfeld war ein ſtrammer Soldat, obſchon er als 
Einjähriger nicht avancırt war. Bei feinen Kameraden 
und ebenſo bei feinem gegenwärtigen Hauptmann er- 
freute er ſich wegen ſeines Dienſteifers und großen 
Humors allgemeiner Beliebtheit. 

In Folge falſcher Weichenſtellung 
fuhr am Dienstag auf der Bahnſtrecke Augsburg ⸗ 
Donauwörth in der Nähe der Station Oberhauſen 
der Augsburger Schnellzug auf ein Nebengeleiſe, wo 
vier leere Viehwagen ſtanden. Zwei der letzteren 
wurden vollſtändig zertrümmert und die Böſchung 
hinabgeworfen. Die anderen beiden ſind ſtark be⸗ 
ſchädigt. Von der Lokomotive des Schnellzuges 
wurden die beiden Puffer und die vordere Wand ein⸗ 
gedrückt und der Zylinder beſchädigt. Von den 
Paſſagieren erlitten einige nur unbedeutende Prell⸗ 
wunden. Drei Schulknaben, welche vom Felde 
kommend vor dem Regen Zuflucht in einem der leeren 
geſucht hatten, wurden ſchwer verletzt. 

Ein Güterzug entgleiſte am Dienstag 
zwiſchen Ratibor und Stendza; ein wolkenbruchartiger 
Gewitterregen hatte das Geleiſe gelockert. Dreizehn 
leere Güterwagen ſind vollkommen zerſplittert und 
teilweiſe ineinander geſchoben, teilweiſe aufgetürmt. 
Menſchen ſind nicht verletzt. Der Sachſchaden wird 
auf ca. 45 000 Mark geſchätzt. Der Güter verkehr iſt 
geſperrt, der Perſonenverkehr wird eingleiſig betrieben. 

Ein ſchreckliches Unglück wird aus Kiel 
gemeldet: Als am Mittwoch dei Beginn der Mittags⸗ 
pauſe die Arbeiter der Germaniawerft von einem 
Torpedojäger an Land gingen, brach die Laufbrücke 
und die gerade auf der Brücke befindlichen Arbeiter 
0 ins Waſſer. Bis jetzt wurden acht Tote 
gezählt. 

—— —— — — 


Holztransport auf der Weichſel 
am 14. Auguſt. ; 

L. Rodemann durch Ziebarth 4 Traften 2084 
Kiefern⸗Rundholz; Moſ. Waller 3 Traften 900 Kiefern ⸗ 
Rundholz, 30 Tannen⸗Rundholz, 330 Tannen⸗Balken 
und Mauerlatten, 990 Eichen⸗Rundholz, 80 Rundelſen. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Auguſt 1895. 

Wetter: veränderlich ! 

Weizen: ſehr flau, Abzug ſtockt gänzlich, neuer 
130/1 Pfd. hell 130/1 M., 133% Pfd. hell 
133/3 M. 

R 00 15 matt, 125/7 Pfd. 103% M., leichtere Ware 

illiger. 

Ger ſte: in heller, feiner Ware ſehr geſucht, während 
andere Sorten vernachläſſigt ſind, mehlige Brau⸗ 
waare 120/28 M., feinſte theurer. 

Hafer: ſehr kleines Geſchäft, 115/18 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


und chem. Kunſt⸗ 
Waſchanſtalt. 


und ältestes 


Fabrikat in Deutschland, anerkannt vor- 


wie: 


von zwei Zimmern billi 


— . 7§ꝗ]rf ‚—‚f⁰·⁰mm 7˙²˙* . —ẽQę.. ⅛ 


Eine freundl. Wohnung 

Vorr, à St. 50 Pf. bei:] von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 

J. M. Wendisch Nachf., 
Seitenfabrik. 


zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Berlin, 15. Auguſt. 


Fonds: feſt. 148.95 
Ruſſiſche Banknoten 219,45] 219,35 
Warſchau 8 Tage 219,25] 219,20 
Preuß. 3% Conſolsss 100,16] 160,20 
Preuß. 3½% Conſols 104,5(| 104,40 
Preuß. 4% Conſols. 5 105,20] 105,25 
Deutſche Reichsanl. 3% . 100, 10 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,50 104,60 
Polniſche Pfandbrieft 4½% . 69,65] 69,65 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,00] 68,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,40 101,60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 1222,75] 220,75 

Oeſterr. Banknoten su‘ 168,40| 168,40 

Weizen: Aug. 149,00| 140,50 

Oktbr. 144,25 144,00 

Loco in New⸗Hork 72½ 73 ¼ 

Roggen: loco 114.00] 114,00 
Aug. 113,00] 113,00 

Septbr 115,00] 115,25 

Oktbr. 118,000 118,25 

Hafer: Aug. fehlt | fehlt 
Oktbr. 125,40 125,50 

Rüböl: Aug. 43,20 43,10 
Oktbr. 43,20 43,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,40 37,10 

Aug. 70er 42,00 42,00 

Oktbr. 70er 40,90] 40,60 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.—1 102,25 


Berlin „ u 


10.40. 
Städtischer Viehmarkt. 
Thorn, den 15. Auguſt 1895. 
Aufgetrieben waren 288 Schweine, darunter 54 
fette; gezahlt wurde für fette 34— 36 Mk., für magere 
32 — 33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Neuelte Nachrimten. 

Kaſſel, 14. Auguſt. Der Kaiſer trifft 
in Wilhelmshöhe am Montag Abend ein und 
bleibt daſelbſt eine Woche. Die Kaiſerin kommt 
am Sonntag nicht nach Berlin zur Grundſtein⸗ 
legung des Nationaldenkmals für Kaiſer Wil⸗ 
helm I., ſondern verbleibt in Wilhelmshöhe. 

Mailand, 14. Auguſt. In vier ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen fanden geſtern Bauern⸗ 
revolten ſtatt. In Rovenna am Comerſee und 
in Roarma, Provinz Vicenza, wollte die Be⸗ 
völkerung das Gemeindehaus beſetzen; die 
Gendarmerie erwies ſich als vollſtändig ohn⸗ 
mächtig. In Scordia, Provinz Catania, nahm 
das einſchreitende Militär viele Verhaftungen vor. 

Rom, 14. Auguſt. Wie aus Palermo ge⸗ 
meldet wird, iſt die Polizei auf der Spur einer 
geheimen Verſchwörung. Mehrere Hausfugungen 
wurden vorgenommen und zahlreiche 
haftungen ſollen bevorſtehen. 


Telegra, ſche Depeſchen. 

Bochum, 15. Auguſt. Auf der ech 
„Recklinghauſen“ fand eine Exr 
ſchlagender Wetter ftatt; drei Bergleute find 
tot, zehn wurden verwundet. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 15. Auguft. 


Breslau. Geſtern Abend wurde auf 
Veranlaſſung der Warſchauer Polizei ein 
Nihiliſt mit Namen Paeprzak hier verhaftet. 
Bei einer bei ihm vorgenommenen Hausſuchung 
wurden viele Schriften beſchlagnahmt. Dieſer 
Nihiliſt iſt im Jahre 1887 aus dem Gefängnis 
in Poſen ausgebrochen und es war bis jetzt 
nicht möglich, ſeiner habhaft zu werden. 

Sofia. Der geſtrige Tag iſt ruhig ver⸗ 
laufen, die Parade verlief glänzend und ſowohl 
bei einem von den Offizieren gegebenen De⸗ 
jeuner ſowie bei dem Hofdejeuner wurden 
politiſche Reden gehalten, 

Belgrad. Nach einer aus ruſſiſcher 
Quelle ſtammenden Nachricht ſoll in nächſter 
Zeit ein von ſämtlichen europäiſchen Mächten 
einberufener Kongreß abgehalten werden, um 
einen anderen Modus des Berliner Vertrages 
aufzuſetzen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


er 


Hypotheken- 
Kapitalien 


beſtätige ich erſtſtellig zum Zinsſatze von 3 7% an. 
Prompteſte Genehmigung wird zugeſichert. 


John Philipp 
Sypotheken-Bauk-Gefdäft. 


züglich und allbewährt gegen alle Arten Jef m. Sim. b. J erk. Tuch macher GER (Tena 
1 Kleingemachtes — 


„Danzig, 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


F Bekanntmachung. 

Da am 12. d. Mts. in Mocker, Kreis 
Thorn, dei einem Hunde, der frei umher 
gelaufen war, die Zolltwuth feſtgeſtellt 
worden iſt, jo wird in Gemäßheit des § 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit § 20 der Bundesrath⸗ 
Inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller in Stadtbezirke Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten 
angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet, jedoch 
dürfen Hunde ohne polizeiliche Erlaubnis 
aus dem hieſigen Stadtbezirk nicht ausgeführt 
werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden vom Hundefänger eingefangen 
und, falls fie binnen drei Tagen nach dem 
Einfangen nicht zur Auslöſung gelangen, 
getödtet. Außerdem werden die Eigenthümer 
der getödteten Hunde beſtraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſcheinigung 
erforderlich, welche im Polizei Sekretariat 
ertheilt wird. Das Fanggeld beträgt für 
kleine und mittlere Hunde 1,50 Mk., für 
große Hunde 3 Mk. Die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Liedtke'ſchen Abdeckerei⸗Grundſtück, Culmer 
Vorſtadt. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895. 
Die Polizei Verwaltung. 


Deffenfliche Versteigerung. 
Am Freitag, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebändes hierſelbſt 
1 faſt neues nußbaum Kleider⸗ 
ſpind, 1 Wäſcheſpind, einen 
Spiegel mit Spind, 1 Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, ein 
türkiſches Eopha, 3 Stühle, 
2 Lampen, 1 Harmonium, 
1 Sopha, 2 Seſſel m. braunem 
Plüſchbezug u. a. m., ſowie 
eine Partie Marzipan, Choeco⸗ 
laden und Confeet 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


Verreiſe bis zum 25. huj. 

Meine Vertretung hat Herr Zahn. 
arzt von Janowski, Altſt. Markt, 
freundlichſt übernommen. 


A. Loewenson, Dract.Zahnarzt, 
EEE 


2 kleine Wohnung. Heiligegeiſtſtr. 6. 
Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 15. Auguſt 1895 find gemeldet: 
a. als geboren: 

51. Ein Sohn dem Arbeiter Wilhelm 
Kollmann. 2. Ein Sohn dem Kürſchner 
Johann Bauer. 3. Ein Sohn dem Vice⸗ 
2 Guſtav Großmann Fort Pork. 

4. Ein Sohn dem Arbeiter Albert Dulinski⸗ 
Schönwalde. 5. Eine Tochter dem Arbeiter 
Thomas Kaminski. 6. Ein Sohn dem 
Schornſteinfeger Johann Penn. 7. Ein 
Sohn dem Arbeiter Stephan Rominski. 
8. Ein Sohn dem Maurer Carl Mundt. 
9. Eine Tochter dem Arbeiter Auguſt 
Hoenke. 10 Eine Tochter dem Eiſenbahn⸗ 
Bureau Gehilfen Narciß Nalenz. 11. Ein 
Sohn dem Eiſenbahn⸗Schaffner Emil Scharr⸗ 
macher. 12. Eine Tochter dem Bahnarbeiter 
Johann Mertins. 13. Ein Sohn dem 
Bäckermeiſter Julius Gieſe. 14. Ein Sohn 
dem Beſitzer Gottlieb Hein: Schönwalde. 

b. als geſtorben: 

1. Anna Kuflewska, 5 W. 2. Joſeph 
un 12 T. 3. Julian Kaminski, 7 M 
4. Paulina Kasprzinski⸗Schönwalde, 1½ M 
5 enn ohne Vornamen, gleich nach 
der Geburt. 6. Altſitzer Carl Thiel, 86 J. 
7. Helena Kloszinski. 5 M. 8. Stanislaus 
Szepanski⸗ Col. Weißhof, 15 M. 9. Olga 
Gallwitz, 3 M. 10 Erna Stern, 9 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Johann Drzewicki und Victoria 

Nawra. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Matthäus Wierzbowski mit 
Roſalia Kwialkowski. 2. Fleiſcher Otto 
Eichler⸗Marienburg mit Martha Wisniewski. 


leichteſte Verdaulichkeit. 


1 Pfund⸗Packet koſtet 50 Pfg. 


Gerberſtr., Heinrich Netz, Coppernikusſtr. 27 


J. G. Adolph, Breiteſtr., Anders & Co., Brückenſtr. u. Breiteſtr., 


Kathreiner’s „Hereulo“ 


das beſte, billigſte Haferpräparat, beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe bei größter Nährkraft 


H-O enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt — im Verhältniß zum Nährwerth 4 mal 
billiger als dieſes, 6 mal billiger als Eier! 
H-O iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, 
H-O bedarf nur 5—10 Minuten Kochzeit! Koch⸗Vorſchriften bei allen Packeten! 
H-O wird in weißen Original⸗Packeten à ½ Pfund und 1 


Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken, München und die Schutzmarke: 


Kalhreiner's H-O AA iſt zu haben bei: 


Schwache und Kinder das beſte Nahrungsmittel! 


Pfund verkauft. 


L. Dammann & Kordes, Altſtädt. Markt, A. Kirmes, 
E. Szyminski, Heiligegeiſtſtr., 8. Simon, M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 


RT 


Bekanntmachung. 

Die Partialobligation der Zucker⸗ 
fabrik Culmsee Nr. 705 d. d. Culm- 
see, den 1. Juli 1882, lautend über 
500 Mark, rückzahlbar mit 550 Mark, 
nebſt den Zins coupons Nr. 26 —30, 
zahlbar per 1. Juli 1894, 2. Januar 
und 1. Juli 1895, 2. Januar und 
1. Juli 1896, 2. Januar und 1. Juli 
1897, ausgeſtellt für die Deutſche 
Handelsgeſellſchaft zu Frankfurt a./ M. 
und von dieſer durch Blankozeſſion 
übergegangen auf den Schneidermeiſter 
Georg Friedrich Eichinger in Frank- 
furt a.) M., Friedbergerlandstrasse 
No. 8I, iR dem Schneidermeiſter 
Eichinger wahrſcheinlich geſtohlen, 
jedenfalls abhanden gekommen. Dieſe 
Partialobligation iſt laut der offiziellen 
Verlooſungsliſte des Reichsanzeigers 
Nr. 7 vom 17. Februar 1894 in der 
Ziehung am 8. Februar 1894 zur 
Rückzahlung per 1. Juli 1894 aus 
gelooſt und gekündigt worden. Auf 
Antrag des Schneidermeiſters Georg 
Friedrich Eichinger in Frankfurt a. M. 
ſoll dieſe Partialobligation Nr. 705 
nebſt den Zins coupons für kraftlos 
erklärt werden. 

Der Inhaber der Partialobligation 
Nr. 705 der Zuckerfabrik Culmsee, 
ſowie der Zinscoupons vom 1. Juli 
1894, 2. Januar und 1. Juli 1895, 
2. Imuar und 1. Juli 1896, 
2. Januar, und 1. Juli 1897, wird 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termin 


am 21. Januar 1898, 
Vormittags 12 Uhr, 

auf dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 2, ſeine 
Rechte anzumelden und die vorgenannte 
Partialobligation nebſt den Zins⸗ 
coupons vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserllä:ung der Partialobligation 
der Aktiengeſellſchafſt Zuckerfabrik 
Culmsee, ſowie der Zins coupons für 
die Jahre 1. Juli 1894, 2. Januar 
und 1. Juli 1895, 2. Januar und 
1. Juli 1896, 2. Januar und 1. Juli 
1897, erfolgen wird. 

Culmsee, den 29. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf der Schöneicher Herrenkämpe (Weichſel⸗ 
inſel zwiſchen Culm und Graudenz mit 
gutem Mafjerladeplag) ſollen ca. 36 
Morgen 70 90jähriger Eichen mit 
ca. 1300 km Derbbolz, ſowie 3 Morgen 
en. 40jähriger Eichenſtangen vor dem 
Abtrieb verkauft werden. 

Der Kämpeniuſpektor Klein zu Podwitz 
iſt angewieſen, den Kaufluſtigen die Eichen⸗ 
parzellen auf Wunſch an Ort und Stelle 
vorzuzeigen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können 
in unſerem Magiſtratsbüreau eingeſehen, 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Kaufluſtige werden erſucht, entſprechende 
Angebote und zwar . 

5 auf I fm der Geſammtderbholzmaſſe. kowronski, Brückenſtrage 16. 

5 * des prozentualen Reiſigs Brückenſtraße 40 

e) auf 1 rm des prozentualen Stock- iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 

holzes (20 0%) Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
bis zum 16. September d. Is. verſiegeltf. Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


und mit der Aufſchrift „Angebot auf Eichen⸗ 
holz“ an uns gelangen zu laſſen. Möblirte Wohnungen 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am] mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 


17. September vorm. 11 Uhr im Sefftons- ! Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag 
zimmer unſeres Rathhauſes in Gegenwart | Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 


Eine rothe Plüſchgarnitur 
verkaufen Herechteſtraße 9. 


Katal. * — len Anerkenn. grat. Fahr- 
gründet 1880. räder 
Fabrik, 
Stuttgart, 
AuchGen. 
Vertr. der 
Leinen 


reiteſtr. 32, dene e eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. 


Windſtr. Nr. 5 find z 1./1V cr. 2 Wohn. 


vermiethen. 
2 Etage, 7 Zim., Balkon n. d. Weichſel, 
vom 1./10. zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Eine Wohnung vom I. October zu ver⸗ 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


zu vermiethen. Lesser Cohn. 


1 Wohnung 7 


von 2 Zimmern iſt zu vermielhen. 
J 


der were ne Perg In Dermietben: 
ulm, den 6. Augu | 
Der Magiſtrat. Ein möblirtes Zimmer 
Steinberg. mit Burſchengelaß, Sowie Pferdeſtall 


Damentempelfitt dur, Gebr. Jacobsohn. Zu erfr. Brückenſtraße 8, 1. Etage. 


Mocker Seren r Aube — Dünger 


ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ⸗ 


taufen, auch Bromberger Vorſtadt. en abzugeben 
Louis Kalischer. Richard Gross, Brauereibeſitzer. 


mit 2 Faut. und eine Blitzlampe zu 


Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 


2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 


1 7 5 
Breiteſtr. 21 zu bermiethen : 
1 Kleine Wohnung, 1 Nemiſe. 
1 E. Wohnung zu vermiethen Gerſtenſtr. 8. 


B geleg 28h 27 iſt die eine Treppe hoch 
geleg. Wohnung von 3 Zim. u. Zub. z v. 


zu 4 Zimmern mit dem nöthigen Zubehör 
oder auch eine zu 6 Zimmern mit Entree zu 


+ Burfehengeloß, Waſſerleitung u. Zub., 


Eine kleine Wohnung vom 1. Octoder 


NURECHT Ubi Euler KRONS BANDEROLLE 


B. Hozakowski, Thorn, Brückensir. 28, 


empfiehlt 


als u. und als feinfte Marſte die rühmlichſt bekannten 


k Tulssischen Thees E 


der Allerhöchst bestätigt. russ. Thee-Exp. 1 
„Karawane“ in Moskau. 
—Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. TE 


Doncurswaaren- Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gott feldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 
DEE Waarenlager, Som, Seglerſtraße Nr. 26, BE 
tehend 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
Kleiderstoffen und Gardinen, 
wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


aus: 


P 
Frauenverein⸗Mocker. 


Am Sonntag, den 18. d. M. 
findet im Wiener Cafe ein 


Gartenfeſt, 


verbunden mit 


Concert, Bazar, Verlosung ete, 
ſtatt. Anfang 3 Uhr Nachmittag. 


Erwachſene 25 P 
Entree: Kinder 10 Pf. fe 
Um zahlreichen Beſuch und um milde 
Gaben, die man gütigſt bis Sonntag, den 
18. d. M. Mittags nach Wiener Cafs ein. 
ſenden wolle, wird ganz ergebenſt gebeten. 


Der Vorſtand. 
. ˙ ! Ü 
eee eee eee 


Sämmtliche garnirten 
Torten, Baumkuchen, 
Bienenkörbe etre. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 


J. Kurowski, Thorn. 


Dill⸗Gurken, 


1 hochfein . 


Rheinl. Traubeneſſig, 


= zum Einmachen, 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Sor ante Fettleringe 


Victoria-Theater Thorn. 


Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 
Freitag, den 16. Auguſt 1895: 


Die Augen der Liebe. 


Luſtſpiel von W. von Hillern. 


Sonnabend, 17. Auguſt 1895: 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Sudermann. 


Ziegelei -Park. 
Bei günſtiger Witterung findet 
das am Mittwoch ausgefallene 


Gartenlest und Concert 
„morgen Freitag Abend 


um 7 Uhr ſtatt. EEE 


TE 
REINER 
„Humor“, 


1 „Unterstülzungs - Verein 


horn. 


Sonntag, den 1 Auguſt 1895, 
m 


Ziegelei-Park: 
E Erſtes großes 2 


Volksfest. 


CONCKRT, 


ausgeführt von der Kapelle Regt. von nk 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Hiege. 


Sundewettrennen, 


5 Preiſe im Werthe von 15 Mark. 


Reichhaltige Tombola. 


Pfefferkuchen. u. Blumen-Verloosung, 
Meſſer⸗ und Ballſpiel. 


Scheiben iſchießen. 


Auffteigen eines 
Rieſenluftballons. 


* a Perſon 30 J 30 Pf., Familien. 
Entrée: Angehörige der Mitglieder 
20 Pf. pro Perſon. 

Kinder unter 14 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Mitgliedskarten pro 1895/96, welche zu 
freiem Eintritt zu allen Vereinsfeſten und 
Verſammlungen berechtigen, ſind bei den 
unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern und 
am Tage ſelbſt in der an der Kaſſe befindlichen 
Wartehalle zu haben. 


Anfang 4 Uhr. m 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſtand. 


Böhmer, Bonin, Feyerabend, 
Landmeſſer. Reſtaurateur. ithograph. 


Nicolai, Doehn, 
empfiehlt r ea 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen Sen Böttchermeiſter. 
alerarbeiten, Schmeichler, Winkler, 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 
ine weiß und ſchwarz gefleckte Terrier⸗ 
Hündin iſt ſeit 14 Tagen fortgelaufen 
ee geſtohlen worden. Gegen Belohnung 
bzugeben Schulſtr. 11, part. 
1 55 Ankauf derf derſelben wird gewarnt. 


Bruck der Buchdruckerei „Thorner Oßdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer en Thorn, 


Friſeur. Hotelier. 


— . on > 20m 0m mmamensen 
Sunagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 7 Uhr. 
Sonnabend, den 17. Auguſt, Vorm. 10%/, Uhr: 
Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg. 


Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


